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Tagesspiegel .
Amerika hat nach einer Havasmeldnng die Betei¬

ligung an ver Konferenz von Genua abgelehnt .
Die italienische Kammer und der Senat sind zum

18 . März einberusen worden .
Eine japanische Schiffahrtsgesellschaft beabsichtigt

zwischen Polen und Japan eine regelmäßige Schiff-
fahrtsverbindnng hcrzustellen . Als Endziel der neuen
Dampferlinie ist der Danziger Hafen in Aussicht ge¬
nommen .

Der Chef der rumänischen Reparations -Delegation
ist nach einer Reutermeldung in einer Sondermission
in London eingetroffe « .

Sanchez Guerra hat das neue spanische Kabinett
gebildet .

Zur SinkomWeusteuervemulagung.
Non Handwerkskammersyndikus Endre s-Karlsrnhe .

.
1- Die Finanzämter (Beranlagungsbelörden ) des Lan¬

des haben in der letzten Zeit den Gewerbetreibenden
bie Einkommensteuerbescheide übermittelt . Nach 8 46 der
Äusführungsbestimmungen zum Einkommensteuergesetz
machen zunächst die Finanzämter alle einschlägigen Er¬
hebungen , welche zur Feststellung des Einkommens dienen,
selbständig. Sind diese Erhebungen des Finanzamtes
zum Abschluß , gekommen, dann wird die Einkommensteuer
unter Mitwirkung der Steuerausschüsfe festgesetzt. Zu die¬
sem Zweck tritt der Ausschuß vor dem 31 . Mürz jeden
Jahres zusammen , dem dgnn der Vorsitzende (Finanz¬
beamter ) pflichtgemäß die gesamten Unterlagen , die für
die Veranlagung des einzelnen Steuerpflichtigen in Be¬
tracht kommen, zu unterbreiten hat - Der Ausschuß prüft
die- Unterlagen und setzt das steuerbare Einkommen fest.
Dies ist ein wichtiges und verantwortungsvolles Recht
des Steuerausschusses , das ihm, und zwar nur ihm,
nicht dem Finanzamt , das Gesetz einräumt .

Die zahlreich beim Stmerausschuß des badischen Hand¬
werks aus Kreisen des gewerblichen Mittelstandes ein¬
laufenden Beschwerden lassen darauf schließen , daß gewisse
.Steuerausschüsse einzelner Finanzämter ihr Amt ganz
eigenartig auffassen. Einmal wird der Veranlagung ein
das angegebene Einkommen für 1920 um 25 - 100 o/g
übersteigendes Einkommen zugrunde gelegt, und dann
wird zu dieser wesentlichen Aenderung zwischen Steuer¬
erklärung und Veranlagung der Gewerbetreibende gar
sticht gehört .

Nach den Ausführungsbestrmmungcn haben die Steuer¬
ausschüsse die vorschriftsmäßig eingereichte Steuererklä¬
rung des Steuerpflichtigen bei der Veranlagung mit
heranzuziehen . Zunächst hat also der Steuerausschuß von
der Steuerklärung des Steuerpflichtigen bei der Fest¬
setzung des Einkommens auszugehen . Dies gilt selbst
dann , wenn der Steuerpflichtige für das Einkommen ,
das nur durch Schätzung ermittelt werden kann, an
Stelle der ziffernmäßigen Angaben des Einkommens
Schätzungsangabcn gemacht hat . Wenn die Angaben
glaubhaft erscheinen , wird sich der Steuerausschuß an diese
Angaben halten müssen. Bei nicht buchführenden Ge¬
werbetreibenden gestaltet sich die Rechtslage so , daß vom
Finanzamt an Hand der vorzulegeuden Unterlagen die
einzelnen Posten festzustellen sind, und zwar die Betriebs¬
einnahmen und die Betriebsailsgaben , so daß also der
Ueberschuß der Betriebseinnahmen über die Betriebsaus¬
gaben unter Berücksichtigung der Betriebswerke am Be¬
ginn und am Schluß des Geschäftsjahres festzustellen
ist. Bei Gewerbetreibenden dagegen , welche geordnete
Bücher führen , ist der Geschäftsgewinn unter Beachtung
erd Vorschriften des Z 15 R . E .G . nach den Grundsätzen
zu berechnen, die für die Inventur nnd Bilanz durch das

H . G .B . vorgeschrieben sind. ,'
Eine Abweichung von den Angaben m der Steuer¬

erklärung darf nur dann statlsinden , tvenn dein Gewerbe¬

treibenden die Punkte , in denen eine wepntftche Ab¬

weichung zu seinen Unguusten in .Frage kommt, zur
vorherigen Aeußerung mitgeteilt worden Md . Dies yt

zwingendes Recht. Die S teu ermiss ämßrmtglreder haben

also zunächst nachzuprüfen , ob diese Bestimmung vom

Finanzamt eingehalten worden ist, bezw. ob der steuer¬

pflichtige über den strittigen Punkt vernommen wurde.

Mr wenn der StemrüLiMige elye? AMMMM M

Finanzamtes zur Aeußerung über die gegen seine Steuer¬
erklärung oder sonstigen Angaben erhabenen Bedenkest
nicht nachgekommen ist, oder wenn der Steuerpflichtige
diese Bedenken nicht beseitigen konnte, ist insoweit seine
Veranlagung im Werte der Schätzung vSMwehmen . Der
Steuerausschuß als solcher hat also xu entscheiden, ob
die Aeußerung des Steuerpflichtigen geeignet ist, die
Bedenken gegen seine Steuererklärung zu beseitigen oder
nicht. Und endlich kann nur über die strittigen Ppnkte
(Hausverbrauch , Jnstandhaltungs - und Instandsetzungs¬
kosten, steuerfreie Erneuerungsrücksagen , Bewerturig des
Betriebsvermögens u . a . ) die Veranlagung im Schäb-
zungswege vorgenommen werden . Im übrigen hat dir,
Steuerklänmg dann als Grundlage für die Veranlagung ,
zu gelten.

II . Die Erregung unter den selbständigen- Gewerbe¬
treibenden über die Höhe und über die Art der Veran¬
lagung seitens einzelner Weuerausschüjse ist begreiflich
Freilich wurden von den maßgebenden Stelle »? Hand¬
werker und Gewerbetreibende immer nnd immer wieder
angehalen , dturch eine geordnete Buchst) Wring Ach selbst
und dem Steuerausschuß die schwierige Ausgabe der Fest¬
setzung der Einkommensteuer zu erleich-er,r . Die Finanz¬
ämter tverden sich aber dennoch davon üh -ü-zeuae» lassen
müssen, daß die amtlichen Veranlagungen 'in vielen Füllen
gegen die kommenden Einsprachen nicht aufrecht gehalten
werden können. In allen Fällen , wo gegen § AB Ab¬
satz 4 der R . A .O . und gegen Z 46 Abscch 3 der Aus¬
führungsbestimmungen zum R .E .G . gehanixÄ ist, wo¬
nach dem Steuerpflichtigen die strittigen Prmkre, in den- n
eine wesentliche Abweichung zu seinen llngmlsten im
Frage kommt, zur vorherigen Aeußerung nntrvt i

'
.en find,

muß der Bescheid direkt als wirkungslos erklärt werden
Den Steuerausschüssen sollte auch bekannt jcm, daß

der gewerbliche Mittelstand infolge der steten John - «nd
Preissteigerungen an Betriebsvermögen verloren hat , weil
er durch zu billige Abgabe der eingekauften Rohstoise in
Form von Fertigwaren nur Geld einnahm , dessen in¬
zwischen verminderte Kaufkraft teilweise nicht mehr mis-
reichte für die Hälfte der verarbeiteten Rohstoffe. Wir
betrachten die Steuer als eine Leistung zur Förderung
der Gemeinschaft. Stiftet sie für diese einen weit größe¬
ren Schaden als Nutzen, so ist sie falsch . Das kann kein,
vernünftiges Gesetz wollen . Die Steuerausschüsse müssen
daher bei ihren Maßnahmen in erster Linie die wirt¬
schaftlichen Interessen berücksichtigen , wenn sie Ansehen , l

und Einfluß bei der Bevölkerung gewinnen wollen . ^

Poincare , der Nimmermüde . !
Wenn englische Vernunft einmal zu Wort kommen will , s

so steht Frankreich sofort mit einem Veto auf dem Plan .
Herr Poincare , der unermüdlich ist im Erfinden immer
neuer Schikanen für Deutschland, glaubt, seiner Stellung
und seinem Range etwas zu vergeben, wenn er Eng¬
lands Rat befolgt . Er ist ja so durchdrungen von seiner
Mission des Hasses und pocht so sehr auf die franzö¬
sische Gloire . daß es schlechterdings unmöglich erscheint, ^
mit Vernunftgründen b i ihm etwas auszurichten . !

Es ist nicht unsere Aufgabe , mit Herrn Poincare zu f
rechten , jeder gute Deutsche verzichtet auch von vornherein
auf den politischen Schmutzian , der der Leiter der fran¬
zösischen Schmachpolitik denn doch zur Genüge ist . Seine
Domäne ist der Deutschenhaß, den versucht er mit Glück
schon der französischen Jugend einzuimpfen . Es nimmt
nur Wunder , daß in dem Stundenplan der französischen
Schulen nicht schon ein Unterrichtsfach mit dem Titel
„ Haß gegen Deutschland " eingeführt wurde oder daß in '

den französischen Kinos und Theatern nicht jede Ge- ^
legenheit benutzt wird , das Land jenseits des Rheins zu ,
schmähen . —

Der Liberale Lord Newton hat im englischen Oberhausc z
scharf gegen die Kommissionen gesprochen , die in Deutsch- ^
laud eiu Götterleben führen auf Kosten einesam Boden
liegenden Volkes . Er hält es für richtiger , wenn die da¬
für gebrauchten Riesensummen als Reparationszahlungen
Verwendung finden würden . Er nennt den Anblick der
Kommissionen eines der widerlichsten Bilder und weist
darauf hin , daß die Versuche , von Deutschland große Ent¬
schädigungen zu verlangen , sich schlecht vereinbaren lassen
mit den verschrumderischen Aufwendungen für die Kom¬
missionen und die Besatzungstruppen . Die englische Re¬
gierung läßt manchmal durchblicken , daß sie zu Acnde-
rungen bereit sch aber Positives tut sie nicht, ein Man¬
gel, den wir Deutschen mcht tief genug beklagen , können.

Natürlich sträuben sich die französischen Offiziere uird
„Poilus " gegen ihre Abkommandierung . Sie leben ja
herrlich und in Freuden mit ihren Dämchen , Maitressen
und noch ärgeren Frauenzimmern aus dem Pariser Sün -
denpsuhl . Sie wollen natürlich weiter so dahinleben in
Saus und Braus ohne jede geringste Spur von Be¬
tätigung , wenn man nicht die Dcutschenschikane als Tätig¬
keit ansprechen will . —

Lord Newtons Rede kommt zur rechten Zeit . ES
wurden in den letzten Tagen Stimmen laut , die von eirrer
dauernden Einrichtung der Kontrollkommissionen berich¬
teten , ein Vorschlag Poincares , das ist zweifellos . Erst die
neue Verfügung des Generals Rollet und die Luftfahrt¬
kontrolle haben die Frage wieder ins Rollen gebracht.
Poineare ruht nicht, restlos ist sein — Geist damit be¬
schäftigt, neue Schikanen zu ersinnen , deren Ausführung
er mit aller Kraft zu bewerkstelligen sucht. Wer ist nun
würdiger , Poincare oder Lloyd George ? Ich glaube , es
wäre letzten Endes möglich, mit George in Ruhe und Be¬
sonnenst zu konferieren , Poincare aber wird jeder gute
Deutsche den Rücken zukehren. Und in der Geschuhte
wird seine Schäitdlichkcit am Pranger stehen , wenn auch
französische Historiker seine Ehrenrettung versuchen Wee¬
den. Das wird ihnen nicht gelingen . — --

Gegen das Nerchsposiministerium.
Die Zustände, wie sie ftch alljährlich in unserer Post¬

verwaltung herausgebildet haben , schreien nach Abhilfe !
Tie Proteste gegen die Neichspostverwaliung nehmen der¬
artige Formen an , daß sich bei der kommenden Beratung
des Etats des Reichspostministeriums im Reichstage die
Redner der verschiedenen Parteien ;ehr eingehend mit
dein Versagen der Reii-Hstwstvenvaltung beschäftigen wer¬
den. Die ungeheuerliche Steigerung der Porlokosten , die
unser Wirtschaftsleben schwer belastet und unter der nicht
nur die Privatpersonen , sondern auch die meisten Ge-
schästsuntcrnehmen leiden , ließ die Hoffnung auskom-
mcn , daß es nunmehr möglich sein werde, den Haushalts¬
plan der Postverwaltung endlich zu balancieren , die wei¬
tere Steigerung der Kosten zu verhindern und uns all¬
mählich wieder normalen Verhältnissen zrrzusühren, soweit
man jetzt von „normalen Zuständen " sprechen kann . Diese
Erwartungen dürsten grimmig enttäuscht werden . Im
Reiche des Herrn Giesberts wird nach wie vor abgcbaut,
aber nicht aufgebaut . Ganz besonders in der Rei'chshaupt-
stadt ist man außer sich über die Säumigkcir der Beförde¬
rung sämtlicher Sendungen , die der Post anvertraut
werden . Man leert die Briefkästen nicht mehr pünktlich.
Stadlbriefe brauchen oft 24 —36 Stunden , che sie in die
Hände der Empfänger gelangen . Und wie man sich er¬

zählt , sollen in manchen Remtern noch so zahlreiche
Beamte -beschäftigt sein , daß sie nicht wissen, was sie
mit ihrer Zeit anfangcn sollen.

Der soeben veröffentlichte Haushaltsplan beziffert das
Personal der Reichspost mit mehr als 380 000 Köpfen.
Seitens des Rcichstags ist seinerzeit die Forderung gestellt
«vorden , das Personal müise unbedingt verringert wer¬
den , um endlich Ausgaben und Einnahmen gegeneinander
abzuwiegcn, ohne fortgesetzt die Schraube der Porto -

eühoyungl anzuziehen . Auch diese Dinge werden im
Reichstage zur Sprache gebracht werden . Wir werden
somit erneut vor die Tatsache gestellt, daß der Reichs-

postetat abermals ein erhebliches Manko ausweist, für
das einstweilen keine Deckung vorhanden ist, es sei denn,
daß man die Oefs -ullichkeil mit neuen schweren Abgabe«

zugunsten des Reiclispostetats belastet.
Tic Beratungen über den Neichshaushaltsplan kwr Post

werden somit auch zu einem Kamps um die Pcrio - i des
Reichspostministers Giesberts führen , zu dem daS Ver¬
trauen in letzter Zeit überaus stark gesunken ist . Der

gesamte Betrieb der Reichspost erscheint derart resormb-

bedürftig , daß nur eine neue Kraft , die mit starker Hand
durchgreift , in der Lage ist. den jetzigen v 'challbarrn Zu<

ständen ein Ende zu mach ': .

Ein Notruf unserer Kriegsbeschädigten .
Von Otto Thiel , M . d . R .

Kriegsopfer in Not ! So gellt heute der Hilferuf unserer
Kriegsbeschädigten und Krwgcrhiiuerbtiebenen durch das

ganze Reich
'
Sie , die im Krieg alles aufs Spiel gesetzt,

die im Dienste der Allgemeinheit Gesundheit oder Leben
verloren , sie und ihre Angehörigen befinden sich heute .in



bitkerfler Not . Die breite Oeffentlichkeit aber weiß nllr
wenig von den Jammerzuständen, die in den Kreisen der
Kriegsopfer herrschen. „Die Kriegsopfer beziehen ja ihre
Rente — sie haben außerdem zum größten Teil dasselbe
Arbeitseinkommen wie die gesunden Arbeiter — wie
kann da noch eine Not vorhanden sein?" Diesen und ühn-
lichen - Gedankengängen begegnet man bei der großen Masse
des deutschen Volkes, wenn man gelegentlich einmal auf
die Notlage der Kriegsopfer zu sprechen kommt. Und wie
„großmütig " wird meistens diesem noch hinzugefügt : „Ja ,
wenn ein Kriegsbeschädigter durch seine Beschädigung
gänzlich erwerbsunfähig g worden ist , dann allerdings ge¬
hört chm auch eine auskömmliche Rente.

" — Wie aber
spricht die Wirklichkeit? Von tausenden von Beispielen,
die sonder Mühe ausgeführt werden könnten, nur ein
einziges :

Ein fleißiger und strebsamer Familienvater hat im
Kriege eine schwere Lähmung beider Beine und des Unter¬
körpers davongetragen. Er ist infolge dieser Beschä¬
digung vollständig erwerbsunfähig . Die vierköpfige Fa¬
milie ist darum nur auf die Rente angewiesen und diese
beträgt heute einschließlich aller Teuerungszulagen und
bergt, also alles in allem monatlich 686.90 Mark ! Es
bedarf keiner weiteren Worte zum Beweise dafür, daß diese
Familie in ganz kurzer Zeit wirtschaftlich zugrunde ge¬
richtet sein muß. Trotz eifrigster Bemühungen sämtlicher
hierfür in Frage kommender Stellen ist es bis heute auch
Noch nicht möglich geworden, dem Manne oder seiner Ehe¬
frau eine Heimarbeit zu vermitteln . Infolge des steten
Grübelnd und der einstürmenden Sorgen und Gedanlln
Ist der Vater dem Irrsinn nahe . Was aber dann ? —

Ist das des deutschen Volkes Wille , daß seine Helden
«nd ihre Angehörigen so in bitterster Not und größtem
Nende dahinschmachten?

In ihrer bitteren Not wenden sich die Kriegsopfer an
alle, die noch ein mitfühlendes Herz mit ihnen haben .
Urteilt nicht nach dem Schein ! Die Kriegsopfer haben
Nämlich keineswegs alle ein lohnendes Einkommen und
am allerwenigsten diejenigen , die am härtesten im Kriege
betroffen wurden . In erschütternden Zuschriften an den
Zentralverband deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegs¬
hinterbliebener , Berlin NO 1 , kommt daher ihre Not zum
Ausdrucke. Die Kriegsopfer sinken hinab ! Dieses Hinab¬
sinken könnte aufgehalten werden , wenn die Regierung ,
die die Sachlage kennen müßte , der Reichstag, dem die
mwßcn Organisationen der Kriegsbeschädigten ihre mä¬
ßigen und erfüllbaren Wünsche übermitteln und die nicht
kriegsbeschädigten Mitbürger ihre Pflicht den Kriegs¬
opfern gegenüber täten. Doch Zeit darf nicht mehr ver¬
loren werden ! Auf die im deutschen Volke lebendigen
starken sittlichen Kräfte setzen die Kriegsopfer in die-
xm Augenblick all ihre Hoffnung ,
tzt

'

Neues vom Tage.
Ate «. Zahlung von Llt Millionen Golvmar» geleistet .

Berlin , 9 . März . Die Reparationskommission emp¬
fing ein Schreiben der Reichsregierung, worin drsse
mitteilt , daß die 6 . Zahlung von 31 Millionen Goid-
Mark am 8 . März bei den von der Rep'arationskom-
MLssion bezeichneten Banken deponiert worden sei .
f DaS Steuerkompromif; vor dem Abschluß.
< Berlin , 9. März . Die Beratungen der Steueraur -
schüsse sind abgeschlossen und die interfraktionellen
Besprechungen mit der Reichsregierung über ihr Er¬
gebnis nehmen ihren Anfang . Die Behandlung des
.Gteuerkompromisses im Plenum des Reichstags dürfte
am Montag beginnen. Unter den Kompromitzparteien
ist man bestrebt , sich auf eine gemeinsame Erklärung
im Plenum zu einigen , um eine unfruchtbare General¬
debatte zu vermeiden, die durch die Haltung der ver¬
schiedenen Parteien in der Steuersrage sonst eintreten
Würde .
ss Das Steuerkompromiß noch nicht angenommen.
' Berlin , 8 . März . Die Erwartungen , daß das Steuer¬
kompromiß heute bereits endgültig abgeschlossen wer¬
den könne, hat sich nicht erfüllt . Die Arbeiten des 11.

VkrueransschuMS. der die Veröranchsstsstern berät ,
sind allerdings heute beendet worden . Auch der 35.
Ausschuß , der die direkten Steuern behandelt, hat
sein Pensum aufgearbeitet . Die Besprechung der Par¬
teiführer mit dem Reichskanzler , die ursprünglich aus
heute nachmittag angesetzt worden war , ist für mor¬
gen in Aussicht genommen . Die gemeinsame Sitzungder Steuerausschüsse in Anwesenheit des Kanzlers und
der Regierungsvertretec ist für Samstag geplant . Bis
dahin

'werden die Berichte über die Verhandlungen
fertiggestellt werden . Das Plenum des Reichstags wird ,wenn es nwrgen wieder Zusammentritt, zunächst ein¬
mal die Branntweinmonopolfrage vornehmen. Das
Cteuerkompromiß als solches wird wahrscheinlich nicht
von der Regierung dem Haus vorgelegt werden, son¬
dern von einer der Parteien als Initiativantrag 'und
wird sich aus das Mantelgesetz und die Zwangsanleihe
erstrecken.

Neuregelung der Beamtengehälter .
Berlin , 9 . März . Im Ausschuß des Reichstags er¬

klärte gestern ein Regierungsvertreter : Die Teuerung
verlangt , daß etwas wesentliches getan wird . Man
denkt daran , bei der Besoldung der Gruppe 3 einen
bestimmten Betrag zuni Grundgehalt zuzulegen, der
sich bei den anderen Gruppen verringern müsse. Bei
welcher Gruppe der Zuschlag verschwinden könne , steht
noch nicht fest . Der Wunsch , die Steigerung von Gruppe
zu Gruppe in gleichem Prozentsatz vorzunehmen, ist
unerfüllbar .

Das Zusammentreffen des Reichspräsidenten Eberl
mit Lerchenfeld in Leipzig.

München . 9 . März . Zu der gleichzeitigen Anwesen¬
heit des Reichspräsidenten Ebert , mehrerer Reichs¬
minister und des bayerischen Ministerpräsidenten Ler¬
chenfeld in Leipzig bemerken die „Münchener N . N .chman dürfe annehmen, daß hierbei die schwebenden
Fragen , die das Verhältnis Bayerns zum Reich be¬
rühren , besprochen worden seien .

Eine Rede des Reichspräsidenten anf das Reichsgericht.
Leipzig , 9 . März . Am zweiten Tag feiner An¬

wesenheit in Leipzig anläßlich der diesjährigen Früh¬
jahrsmesse besuchte der Reichspräsident Ebert auch das
Reichsgericht , wo er vom Reichsgerichtspräsidenten Del¬
brück empfangen wurde . Nach Vorstellung der Se¬
natspräsidenten wohnten der Reichspräsident Ebert und

, die übrigen anwesenden Reichsminister und Minister
der Einzelstaaten je einer Sitzung des Zivilsenats und
des Strafsenats bei . Im Anschluß daran gab Reichs¬
gerichtspräsident Delbrück ein Frühstück , bei dem er
an den Reichspräsidenten Ebert eine Begrüßungsan¬
sprache richtete . Präsident Ebert erwiderte etwa fol¬
gendes : Sichtbar und vernehmlich vollzieht sich der
Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft. Ich habe er
beim Besuch der Leipziger Messe mit stolzer Bewun¬
derung erlebt . Still und unmerklich geschieht der nicht
minder wichtige Wiederaufbau des deutschen Rechts .
Sie , meine Herren , haben bei dieser verantwortungs¬
vollen Aufgabe die Führung . Das Reichsgericht hatin bedeutsamen Entscheidungenbewiesen , daß es seiner
Aufgabe bewußt und ihrer Erfüllung mächtig ist . Dem
höchsten Gerichtshof des deutschen Reichs ist vie Pflicht
zugefallen, den Krieg und die Erschütterungen , die
ihm folgten, juristisch zu liquidieren . Die schwersten
Aufgaben, die Wohl je einem Richter oblagen, sind
aus Ihre Schultern gelegt . Aber zu den abschrecken¬
den amtlichen Kritiken des Auslands steht in aner¬
kennenswertem Gegensatz die Anerkennung bedeutender
ausländischer Juristen . Der Reichsminister der Ju¬
stiz hat bei Beratung des Justizetats im Reichstag aufdas Zeugnis dieser Anerkennung hingewiesen. Er hat
gesagt : Respekt Vvr dem Reichsgericht ! Ich schließe
mich mit der NeichSregierung diesem Ausspruch an .
Ich überbringe dem Reichsgericht die Grüße der Reichs¬
leitung , unseren Dank und unsere Anerkennung für die
mühevolle und trerre Arbeit . Ich bin überzeugt , daßder oberste Gerichtshof des Reichs der Aufgabe gewach¬
sen ist, auch nach Neuordnung unserer staatlichen
Grundlage , inrch der weitgreifenden Umgestaltung des
Rechts und des Verfahrens das Vertrauen des deutschenVolks sich zu bewahren und sich damit den größ¬ten Lohn zu sichern, der einem Richter zu Teil wer¬
den kann .

Skanvasi êireu i« preußischen Landtag .
Berlin , v . März . Es scheint , als ob der Monat

Mürz ganz besonders unheilvoll aus die kommunisti¬
schen Gemüter einwirkt und die "Vernunft dieser Her¬
ren verwirrt . Bei der am Dienstag abgehaltenen Sit¬
zung im preußischen Abgeordnetenhaus stand der kom¬
munistische Antrag , der sich gegen die Auslieferung
der Dato-Mörder an Spanien richtete, auf der Ta¬
gesordnung . Unglücklicherweise hatte der Landtagsprä¬
sident Leinert am Tag vorher Einladungen zu einem
parlamentarischen Abend ergehen lassen , und da er
sich in der irrigen Ansicht befand, daß man zu einer
solchen Veranstaltung auch Kommunisten bitten könne,
in der Voraussetzung, daß sie sich in seinen Privat¬
räumen anständiger benehmen würden , als im Ab¬
geordnetenhaus , so kam es zu einer Szene , wie sie
in dieser Form ein Parlament noch nicht gesehen
hat . Der kommunistische Abg. Schultz aus Neukölln
machte dem Präsidenten den bitteren Vorwurf , wie
er es habe über sich bringen können, in einer Zeit , wo
die Debatte über die Auslieferung der Mörder Datos
„ jedes kommunistische Herz tief erschüttere", auch die
Kommunisten zu seinem Abend einzuladen . Herr Lei¬
nert wies ihn kühl darauf hin , daß sein parlamentari¬
scher Abend und die Herren Mörder , die den Minister
Tato umbrachten, nichts miteinander zu tun hätten .
La § erregte den tiefen Groll von Schultz-Neukölln. Er
schrie in den Saal , daß er nunmehr die noch auS-
stchende Antwort aus die Einladung dadurch zu er¬
teilen bereit sei , indem er sie dem Präsidenten ins
Gesicht warf . Gleich darauf sah man eine zusammen-
gelnülltc Einladung durch die Luft sausen und aus
den Lisch niederfallen . Herr Leinert winkte , ein Die¬
ner entfernte das Korpus delicti und -in Sturm der
Empörung brauste durch das Haus . Herr Schultz-Neu¬
kölln wird auch durch den Protest der anderen Ab¬
geordneten kaum zu belehren sein..

SozialdemokratischerParteitag am 2. September.
Berlin , 9 . März . Der sozialdemokratische Parteitag

beschloß in seiner gestrigen Sitzung, den Parteitag für
2 , September nach Augsburg einzuberufen.

Tagung der deutschen Arbeitgeberverbande.
Kola , 9 . März . Im großen Saal der „Bürgerschaft"

wurde gestern die Mitgliederversammlung der Ver¬
einigung der deutschen Arbeitgeberverbände eröffnet.
Für die Reichsregierung war der Reichspostminister
GWsberts anwesend . Der Reichskommissar für die be¬
setzten Gebiete, Hatzfeld , begrüßte die Vertreter aus
dem ganzen Reich . In seiner Begrüßungsansprache
s-uachte der Vorsitzende der Vereinigung , Dr . Sorge ,
die einmütige und geschlossene Auffassung der deut¬
schen Industrie zum Ausdruck , daß unsere Wirtschaft
rechts und links des Rheins , im besetzten und un¬
besetzten Gebiet des Reichs auf ewig ungeteilt bleib«
und bezeichnte es als Aufgabe der Tagung , vor einem
größeren Kreise die Grundsätze und Gedanken zu er¬
örtern , die für die innere Arbeit der Verbände von
Bedeutung sind . Dr . Sorge betonte das besonders
gute Einvernehmen , das trotz manchen sachlichen Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen den Verbänden «nd
dem Neichsarbeitsministerium bestünde und bat den
Beauftragten des Reichsarbeitsministers , Ministerial¬
direktor Dr . Sitzler , dem erkrankten Neichsarbeitsmini»
stcr die besten Wünsche für seine Genesung zu über-
bring«n . Der Vorsitzende schloß mit dem Wunsch, daß
die Tagung dazu beitragen möge , die aufbauenden
Kräfte Deutschlands zusammenzufassen zum Gesamt-
wvhl unseres Volkes .

Poincare für Erweiterung der interalliierten
Kontroll -Komnnssionen.

Paris , S. März . Dem „Echo de Paris " zufolge sprä
Poincare in seiner Unterredung mit Marschall Fo

! und General Wehgand für die Erweiterung der inter «
! alliierten Kontrollkommissionen in Deutschland aus .
, Auf der Wirtschaftskonferenzwird der französische Bot-
> schafrer namens seiner Regierung diese Forderung nach?

drücklich zur Geltung bringen .
Die Leipziger Messe.

Leipzig , 9 . März . Am späten Abend des 3 . Messe¬
tags hat die Gesamtzahl der rein geschäftlichen Be¬
sucher 135 000 überschritten. Das Geschäft war auch

! am vierten Messetag noch recht lebhaft.

Ein Maienglück.
Origmalroman von C. Wildenburg .

- 13.
'

Wachdruck verbüken.)
s Verärgert begab sich Jungfer Eulalia in die kleine . Kl
-ihrem Appartement gehörenden Küche, um ihr Mittagessen
Au bereiten .
ch Vertieft in das Kochen schreibe sie plötzlich aus ; unten
Hn Hausflur wurde laut gesprochen.

Sie schob flugs ihre Haube zurück und horchte. Diese
stimme kannte sie doch.
- i Die alte Jungfer mit dem bissigen Gesicht ging Nun
auf den Korridor und beugte sich über das Treppen¬
geländer , um zu erfahren , ob sie recht hatte . Wahr¬
haftig , da stand die Wilma, der Durchgänger , „der Out¬
sider," wie ihr Nesse von der gräflichen Linie immer
sagte. Der hatte sie in gesellschaftlicher Beziehung voll¬
ständig ausgegeben.

Man konnte wirklich nicht genug seine Mißbilligungüber das kleine eigensinnige Küken äußern, das nicht,tme es doch in guten alten Zeiten allgemein üblich ge¬wesen, rn einer Familie untergekrochen war, sondern
sich selbst flügge gemacht hatte . Selbst dem Rat Tante
-Eulalias , sich in ein anderes respektables Haus zu bc>
Wöen , hatte sie verschmäht, so daß sie für die hochade-
ugen Kreise, aus denen sie stammte, nun ansgcstrichenwar.

Es paßte der Stiftsdame eigentlich recht gut . daßihr Wilma heute in den Weg kam . Es wac so schlvcrim Stift , einen Süiidcnbock/ zu finden, an dem man
ohne selbst Aerger zu haben, seine schlechte Laune aus-
lassen konnte.

Die aiidern alten Jungfern beklagten sich dann immerbeim Vorsteher und der wurde einfach grob .Sie beugte sich über die Treppe: „Wilma, bist Dues ? Na denn komm mau ei» bißchen weun Du
Einmal da bist. "

Der Empfang war zwar nicht sehr vielversprechend,
wenn Wilma an die Wünsche dachte, die sie im Stillen
hegte, um ihre trostlose Lage zu verbessern. Aber sie
ließ sich nichts merken . Sie kannte auch die Schrul¬
len und Eigenheiten der Großtante lange genug ; die
war immer eine seltsame Person gewesen und als Kinder
hatten sie und die Vettern stets eine förmliche Angst Vvr
ihr gehabt .

Die Großtante ließ Wilma nach einer ziemlich un¬
freundlichen Begrüßung in ihr Stübchen eintreten, wo
der Papagei sie eben unhöflich ankrüchzte wie seine
Herrin. „Lump inmmer," rief er dem Gast in unend¬
licher Wiederholung entgegen . Empfindlich drangen die
schrillen Töne in Wilmas gemarterte Nerven , aber man
durfte über den vergötterten Liebling nichts sagen, wennman es nicht ganz mit der Großtante verderben wollte ,denn sie machte rnehr Weserrs von ihm, als eure Muttervoll ihrem Kind .

Jungfer Eulalia starrte mit niederschmetterndem Mick
auf den modernen Hut, der, wenn auch nicht teuer, dochanders aussah , als der Geschmack der Kleinstädteres neble und vorschricb. Die Großtante war wenig er¬baut von diesem modernen Kunstwerk.

Und nun gar erst das Kleid ! Sie betrachtete d'en weitenmodernen FaltenroS mit geradezu vernichtenden. Blicken .Es war ecu kostbares Kostüm, das Wilma truq . Siehatte es rm Warenhaus als Angestellte bedeutend billiger
Ukmrft, ihr großes Geschick und ihr auserlesener Ge¬
schmack Hanen cs aoer durch Abnahme häßlicher Garni¬turen lu :d mcrch Ansitzen guter solcher Knöpfe zu einemvornepm wirkenden Ganzen mngearbcitet .D« »rvltverlonne alle Stiftsdame verstand dal Na¬tur .ich nicht ; dce urterlle nur nach dein G .-sam :emdruck ,mr so ganz ansi rS wirkte als die bunten und unmodernenKleider der KumMdt . rinnen, die sonst ihre allen Ange¬hörigen hier anffuchtcn.

"
Millna war es oei dieser entgehenden DkustsMNg ei-

Kepürch nicht sehr behaglichzgtmutt. derm die

gaben der Takle etwas Eul-nha'te^. Automaierrhasi be¬
wegte die GtWdame dabei den häßlichen Kopf hin Md
her.

„Hast dn Deine Meinung geänderk und willst jetzt Krmir kommen?" fragte sie dann.
Wilma schüttelte den Kops.
„Na aber sitze Dich eilt Weilchen uird nnukre DllllS

bequem. Mit mir essin kannst Dil ja schließlich , ich
will nur einmal nach der Küche gehen.

" Me Limle er¬
hob sich und ließ ihre Nichte allein.

Wilma legte ihre Jacke sb und hing sie an dein nie¬
drigen , an der Tür angebrachten Haken anf , dann nahm
sie den kleinen Strvhhut ab lind ordnete vor dnn Spiegel
zwischen den Fenstern ihre Frisur , die sich in Dcrlm
auch zu ihrem Vorteil verändert hotte . Will-ms ganze
Erscheinung machte überhaupt den Eindruck einer Gusß-
stadtdame aus guten Kreisen.

Sie überblickte das kleine altmodische Zimmerche« , in
dem sie so manches Bekannte von den Wänden herab
grüßte. Aber wenn der Raum an sich sie auch freund¬
lich anmutete, so hatte sie doch niemals hier bleiben
mögen .

„Um keinen Preis !" Hatte sie halblaut vor sich bi»
gesagt Nein , zuerst noch hinaus ins irdische brausende
Leben, den Kainpf mit dem Dasein aufnehmen , und dann
Sieg und Erfolg, sich das Leben in seiner ganzen Lost
und Herrlichkeit zu eigen machen, das war nach ihrem Ge¬
schmack.

Einen herrlichen , schönen Frühlingskraum träumen --
— ein Maienglück . — —

Hiehec hätte sie. sich vielleicht mit gebrochenen ' Her¬
zen flüchten Wimen, wenn sie etwa da draußen ein « liest
Enttäuschung erlebt hätte und nun Heilung flsi ihre
Wunden suchte, für die. Wunden des Herzens



*

BeMn der Finanzkonferenz in Par » .
Paris , 9 . März . Gestern morgen wurde hier die

interalliierte Finanzkonferenz im Finanzministerium
eröffnet . Vertreten waren England , Frankreich , Jtcu
lien , Belgien , Japan und die Vereingiten Staaten .
An der Sitzung nahmen auch Finanz - und Wirt¬
schaftssachverständige teil . Eine Kommission von Sach¬
verständigen jeder Regierung wurde gewählt , die dir
Überreichten Noten prüfen soll . Der um 12 Uhr be¬
ginnenden ersten Sitzung folgte um 4 Uhr eine zweite
Vollsitzung . ES sind von jeder Seite 2 Sachverstän¬
dige ernannt worden , die mit der Prüfung der Noten
beauftragt wurden .

Rumänien - Standpunkt bet den bevorstehenden
Konferenzen .

Bukarest , 9. März . Die Blätter erfahren , daß bei
den bevorstehenden Verbandlungen in Belgrad und
Genua Rumänien den Standpunkt vertreten werde , es
müsse zuerst den alliierten Ländern , also auch Rumä¬
nien , aus der wirtschaftlichen Bedrängnis geholfen
werden , bevor eine Hilfe für Rußland möglich sei .
Diesen Standpunkt hat das Parlament genehmigt .

Schwere Beschuldigungen gegen HernreS.
Berlin , 9. März . Die „Freiheit " (U .S . P . ) veröffent¬

lichte gestern abend schwere Beschuldigungen gegen den
Reich Sernährungsministec Dr . Hermes . Nach den An¬
gaben der „Freiheit " soll der Minister hervorragende
Weine in großen Mengen zum 15 . bis 20 . Teil des
Handelspreises von einem Winzerverband bezogen und
sich durch besonders gute Behandlung des Verband »
dafür erkenntlich gezeigt haben .

Eine Berliner Korrespondenz glaubt die Mitteilun¬
gen der „Freiheit " bestätigen zu können und WM
weiter erfahren haben , daß Dr . Hermes im April
1920 , also upmittelbar nach seinem Amtsantritt als
Minister , von dem Winzerverband für Mosel , Saar
und Ruwer in Trier 200 Flaschen Wein , dessen offi¬
zieller Handelspreis 95 bis 60 Mk die Flasche betrug ,
für 3 Mk . bezogen , also etwa 7000 Mk. bei der Lie-
serung erspart habe .

Die „Freiheit " veröffentlicht heute als Beweis für
ihre Behauptung «« einen Brief des genannten Winzer -
Verbands an den Regier «ngSrat Jaffe in Berlin , in
dem sich der Verband bereit erklärt , 110 Flaschen
Wein vermiedener Marken , die Flasche zu S Mk . , an
den Minister sofort abzusenden .

Eine der Sozialdemokratischen Kartei nahestehende
Korrespondenz teilt weiter mit , daß die sozialistischen
Parteien des Reichstags bereits in der nächsten Reichs¬
tagssitzung wegen der Veröffentlichungen der „Frei¬
heit " einen Schritt zu unternehmen gedenken .

Das „Berl . Tagebl .
" hört , daß Dr . Hermes voraus¬

sichtlich bei den Verhandlungen über den Etat des Sr «
nährungsmintsteriumS sich zu den Beschuldigungen
äußern wird .

Die Ruhe in Fiume wieder hergesteM .
Rom . 9. März . Der nach Fiume entsandte außer¬

ordentliche Kommissar erklärte beim Empfang der Na¬
tionalkomitees , seine Regierung sei entschlossen , Zwi¬
schenfälle nicht mehr zu dulden und jeden weiteren
Versuch , bestehende vertragsmäßige Verpflichtungen zu
durchkreuzen , mit Gewalt zu unterdrücken . Die Grenze
zwischen Julisch und Benezien wird streng bewacht.

Griechisch-türkischer Krieg .
London , 9 . März . Die „Times " meldet auS Smyrna :

Die Feindseligkeiten zwischen Griechen und Türken
haben auf der Front von Eskischehir wieder begon¬
nen . Auf beiden Seiten werden schwere Verluste ge¬
meldet .

Moskauer Agitation für Befreiung verhafteter
Kommunisten .

Moskau , 9. März . Die Arbeiterschaft Moskaus hat j
mit Hilfe der Moskauer Sowjet mit einer brettan¬
gelegten Agitation zur Befreiung der Verhafteten Ar¬
beiterführer Marti , Badi . Max Hölz , Dombal und
Jmilarkin begonnen . Die ausländischen Arbeiteror - ,
ganisationen und Kommunisten sind von Moskau auf - !
gefordert worden , diele Bestrebungen des Moskauer !
Proletariats zu unterstützen .

Landtag.
Stuttgart , § . März .

Der Landtag erledigte heute zunächst die neuen Ge¬
setzentwürfe zur Aenderung oes Sporteltarifs und des
Landessteuergesetzes , die nach einer kurzen ersten Le¬
sung beide dem Steuerausschuß zur weiteren Bera¬
tung überwiesen wurden . Der Abg . Bazille .(B .B .)
gab zu beiden Entwürfen die Erklärung ab , daß seine
Partei die hier vorgeschlagenen beträchtlichen Sportel -
bzw . Steuererhöhungen ablehne , solange nicht im Reich
und im Lande die Nächstliegenden und ergiebigeren
Steuerquellen vor allem durch große Sparsamkeit in
der gesamten Staatsverwaltung , durch Abschaffung des
- " gs und der schematischen Tarifverträge

_ ». i ^ öpft werden . Auch Abg . Müller (Komm .)
sprach sich gegen die beantragte Erhöhung der Landes¬
steuern aus , vor allem durch die Ueberlassung der
Hundesteuer an die Gemeinden , durch welche man zu
einer ganz schikanösen Steuer käme. — Dann wurde
die gestern zurückgestellte Abstimmung über die ver¬
schiedenen Anträge zur Förderung des Wohnungsbaus
nachgeholt . Wie schon die Debatte gezeigt hatte , wurde
den Anträgen des Finanzausschusses durchweg zuge¬
stimmt , teils einstimmig , teils gegen die Stimmen der
Rechten . Die Anträge der Unabhängigen betr . So¬
zialisierung der Sägwerks - und Baustoffindustrie wur¬
den gegen die Stimmen der drei sozialistischen Grup¬
pen

'
abgelehnt , ebenso der wiederanfgenommene An¬

trag Silier (B .B .) , der die Lieferung von Bauholz
durch den Abschluß von Verträgen mit dem Privat¬

waldbesitz und den Sägwerken stchergestellt seqen
wollte . Die Anträge Bazille (B .B .) und Ulrrch (Svz .)

(betr . Einführung eines Wohmmgsbauzwangs Fr die

reichen Mieter , wurden zunächst noch dem Frnanz .

»nsscknk verwiesen . desgleichen der Antrag S '. ller -

werk» be > der tftolzversorgung . Schneßlrch wurde

noch in die Behandlung der drfr großen An
^ ageG

die von Groß n . Gen . (Zentr .) , SParch n . Gen . tttnavip ,
und Stristwl u . Gen . (B .B .) e . ngebracht worden waren

und che die Preissteigerung nufdem
markt betreffen . , eingetreten . Präsident Walter wr^
zuvor daraufhin , daß nach der Absicht des Aeltestew -

ausschusser die Plenarsitzungen noch rmLmrs dieser
Woche , eventuell unter Zuhilfenahme von Doppels ^
zung « t »n« Abschluß « LE werdM sollt, « , um

den '"Ausschüssen Zeit für ML Verhandlungen zü SV-
währmr . In der Begründur ^i seiner Anfrage wies der
Abg . Groß (Zentr .) auf die für weite Polkskreise ka¬
tastrophalen Folgen der fortwährenden Preissteigerung
der wichtigsten Lebensmittel und Bedarfsartikel hin .
Abg . Spaich (Unabh .) sieht die Ursachen der Teuerung
aus dem Lebensmittelmarkt in der Aufhebung der
Zwangswirtschaft und in der Liebesgabenpolttik der
Negierung gegenüber den Agrariern . Der Redner der
Bürgerpartet und des Bauernbundes , Abg . Baumgärt¬
ner , ging weniger auf die Ursachen der Teuerung
ein , als auf die Mittel zur Beseitigung derselben .
Als den Kernpunkt der ganzen Frage bezeichnete er die
Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion , die
nach Ansicht aller Sachverständigen durch vermehrte
Düngerzuweisung und andere Mittel , die er im einzel¬
nen besprach, soweit gesteigert werden könnten , daß
die Landwirtschaft das deutsche Volk ohne Zufuhren
aus dem Ausland ernähren könnte . In diesem Zu¬
sammenhang wandte er sich auch scharf gegen den
Achtstundentag und verlangte intensivere Arbeit von
allen Bevölkerungsschichten . — Morgen vormittag
wird Ernährungsminister Keil die drei Anfragen be¬
antworten .

Württemberg.
Stuttgart , 9 . März . (Kleine Anfrage köer

daS Zigennerunwesen .) Die Abgg . Körner und
Gen . (BB . ) haben im Landtag folgende Kleine Anfrage
eingebracht : WaS gedenkt das württ . Staatsministerium
z« tun , um dem überhandnchmenden Zigeunerunwesen
an ixr bayerischen Grenze , insbesondere in den Oberäm -
tern Crailsheim , Gerabronn und Mergentheim zu steu¬
ern ? Die Zigeunerplage und der Bettel sind in dem an
und für sich schwach besiedelten Land zu einer gefähr¬
lichen Landplage geworden, der mit den allerschärfsten
Mitteln zu Leibe gegangen werden muß , gegebenenfalls
ersuchen wir , mit der bayerischen Landesregierung gemein¬
sam wirksame Maßnahmen zu treffen.

Stuttgart , 9 . März . (Mittelstandshilfe .) Bis¬
her wurden im ganzen Land 7 522 000 Mk . zugunsten der
Mittelstandsnothilfe gesammelt. Drei Bezirke des Landes
stehen noch aus . Die Sammlung ergab in Stuttgart 1,8
MÜlionen Mark , in Heilbronn 604000 Mk ., in Reut¬
lingen 306 000 Mk . . in Ulm 246000 Mk . , in Göp¬
pingen 229 000 Mk . , in Eßlingen 226 000 Mk ., in Hei¬
denheim , Balingen , Ravensburg , Geislingen , Hall , Stutt¬
gart -Amt , N ckarsulm , Tuttlingen , Kirchheim, Besigheim,
Waldsee, Nürtingen , Laupheim und Oehringen wurden
Morschen 100 und 200000 Mk . , Ln den übrigen Be¬
zirken weniger ersammelt, außerdem Pr 8 MÜlionen
Mark Naturalien .

BolkSschuldienstprüfung . Me zweite VolkS-
ldienstprüsung für evangelische und katholische VolkS-
llehrer und --Lehrerinnen , die mindesten» zwei volle

Jahre im öffentlichen Schuldienst des Lande» verwendet
gewesen sind, findet im Juni statt .

Verkehr mit Butter « sw . Beim Verkauf der
Margarinewürfel ist künftig wie bei den übrigen Fetten
auch eine Umhüllung aus Pergamentpapier mrt der ent¬
sprechenden Inschrift gestattet.

Cannstatt , 9 . März . (Zur Austeilung de »
Oberamts . ) Wie die „ Cannst . Ztg .

" mitteilt , wird in
dem angekündigten Gesetzentwurf über die Auflösung des
hiesigen Oberamts zunächst nur die Ausscheidung der Ge¬
meinden Hedelsingen und Obertürkheim aus,dem Amtskör¬
perschaftsverband in Aussicht genommen und die Auftei¬
lung de» übrigen Bezirks auf einen anderen Zeitpunkt
verschoben . Die Stuttgarter Stadtverwaltung habe es
meisterhaft verstanden , die Bezirksgemeinden gegen ein¬
ander anszuspielen und sich damit den Weg zum wert¬
vollsten Gelände des ganzen Landes freizumachen. Die
Aufteilung des Bezirks Cannstatt erfolge im ausschließ¬
lichen Interesse von Stuttgart . Im Besitz von Obertürk¬
heim und Hedelsingen werde die Stadt an der in sichere
Aussicht zu nehmenden gewaltigen industriellen Entwick¬
lung im Neckartal teilnehmen . Den zurückbleibenden
Gemeinden , die es unterließen , ihre Aufnahme in den
Verband der Stadt Stuttgart nicht zu erMvingen, werde
später gestattet sein, die Lasten für Stuttgart zu über¬
nehmen und Schulhäuser für die Arbeiterschaft der Stutt¬
garter Industrie zu bauen.

Zuffenhausen , 9 . März . (Hundeschau .) Am näch¬
sten Sonntag , den 12 . März , findet hler eine große
Hundeschau für alle Rassen mit Prämierung statt . Zur
Verteilung gelangen etwa 150 wertvolle Ehrenpreise sowie
10 Zuchtpreise im Wert von je 400 Mark . Als Preisrich¬
ter werden 10 von den maßgebenden lynologischen Ver¬
bänden anerkannte Herren tätig sein . Die PrLnrierung be¬
ginnt vormittags r/s12 Uhr, die Preisverteilnng ist nach¬
mittags um 4 Uhr . Als erste derartige Veranstaltung
in diesem Jahre dürfte in Zuffenhausen reichlich Gelegen¬
heit geboten sein, edle Rassehunde zu enverbcu « rd zu
verkaufen.

Welzheim , 9 . März . In Rudersberg wurden am
Sonntag die zum Gedächtnis an die im Weltkrieg ge¬
fallenen 107 Soldaten der Gemeinde in der Kirche ange¬
brachten fünf Gedenktafeln unter außerordentlich Kahl-
reicher Beteiligung der Bevölkerung cingeweiht .

Stuttgart , 9 . März . ( Neuer Verband .) Die
Gründung eines Verbands der württembercsischen Milch-
bedarssqemeinden zur Verbinderung unbegründeter Preis¬
treibereien wird vom Milchausschuß des Württ . Städte¬
tages geplant .

EinebemerkenSwertestaatsrechtkicheEnt -
scheidung . Die Fraktion der württ . Bürgcrpartei
und des Bauernbundes hat am 8 . Juli 1920 im Landtag
unter Führung des Mg . Bazille einen Antrag gestellt,
gemäß Par . 8 Abs . 2 der württ . Verfassung einen Unter¬
suchungsausschuß bestehend aus 12 Mitgliedern einzu-
setzcn, um die gesamte Staatsverwal -ung snt dem Umsturz
einer sorgfältigen , ins Einzelne gehenden Prüfung zu un¬
terwerfen . Dieser Antrag wurde zunächst dem staatsrecht¬
lichen Ausschuß überwiesen und nach längeren ioiederhol¬
ten Verhandlungen im Ausschuß, sowie im Plenum abge¬
lehnt . Die Fraktion des BB . wandte sich hierauf an den
Staatsgerichtshos des Deutschen Reichs , weil sie
in der Ablehnung ihres Antrags eine Verletzung derwürtt .
Kersassuna erblickt« . Dyk Staatsgerichtshos des Deut -

Wen Reichs hak fich kn seiner Sitzung vom rA Knr . 1928
mit der Angelegenheit besaßt und folgende» Urteil ge¬
fällt : ES wrrd festgestellt, daß der Beschluß deS württ .
Landtags vom 22 . Juli 1921 , durch dm der Antrag
Bazille und Genossen betr . Einsetzung eines Untersu¬
chungsausschusses abgelehnt morden ist , oen Par . 8 Abs . 8
der Verfassung Württembergs nicht verletzt . — Dem
Urteil ist eine umfassende, in 6 Einzelabschnitte ge¬
gliederte Begründung beigegeben.

Das Kindererholungsheim Heuberg wird
auch in diesem Jahre in Betrieb genommen . Die ersten
Kinder werden am 19 . April aus dem Heuberg euttreffen .

Von der Neckarbaudirektion . ) Durch Ver¬
fügung des Neichsverkehrsministers wurde Stuttgart als
Sitz der Neckarbaudirektion bestimmt.' Die Diensträume
befinden sich Herdweg Nr . 66 . Das Neckarbauamt behält
nach wie vor in Heilbronn seinen Sitz.

Reutlingen , 9 . März . (Guten Appetit . ) AuS
Möhringen wird ein mehr heiterer Diebstahl berichtet, der
hoffentlich den Dieben keine Magenbeschwerden macht.
Ein junger fetter Stier einer Baverswitwe mußte wegen
Krankhert geschlachtet und das Fleisch sollte verlacht wer¬
den. Am andern Morgen fehlten 5 —6 Ztr . vom Fleischh
das die Einwohner sich geholt hatten .

Siglingen , 9 . März . (Unglücks fall .) An de»
Baustelle des Siglinger Kraftwerks hat sich ein sehr schwe¬
res Unglück ereignet . Ein bei der Firma Baresel n.
beschäftigter Kranensührer fuhr mit einigen Leuten un ».
vorsichtigerweiie gegen eine Starkstromleming . Ein Ar¬
beiter wurde sofort getötet , der Führer und drei weiter»
Arbeiter schwer verletzt.

Hechingcn , 9. März . (Urteil .) Nach 12stÜndige»
Verhandlung »Wirde vom Schwurgericht der ChemigrapH
Kart Pelz ans Sigmaringen tvegen Anfertigung fal¬
scher Rcichsbanknoten zu 50 Mk . zu 1 Jahr 6 Monate «
Gefängnis , 3 Jahren Ehrverlust und Tragung der Koste«
an seinem Teil vrrnrteilt . Die Ehefrau Pelz wurde frei -
g sprachen. Der Oberstaatsanwalt hatte für Pelz 8
Jahre Kesängnjs und 5 Jahre Ehrverlust beantragt .

Baden .
KavArmhe , 9. März . In den Räumen de» Staat »«

Ministeriums fand vorgestern abend ein parlamentarische »
Abend statt, zu dem zahlreiche Landtagsabgeordnete , Ver¬
treter der Regierung , der Behörden und der Presse er¬
schienen waren . Ein besonderer Genuß wurde den Gästen
durch die hervorragenden Vorträge des Pianisten HanR
Bruch aus Mannheim und Opernsänger Weyrauch vom
Landes theater geboten.

'
Heidelberg , 9 . März . Der Steckbrief gegen den ehe¬

maligen Privattwzcnten an der Heidelberger Universität
Dr . Arnold Rüge ist laut „Heidelb. N . Nachr ." von
der BreSlauer Staatsanwaltschaft aufgehoben worden . Dr .
Rüge , der die zur Untersuchung gestellten Vergehen bet sei¬
ner Propagandatätigkeit in Schlesien begangen haben
sollte, nun aber anscheinend nicht mehr für schuldig ge¬
halten wird , dürste sich zur Zeit im Ausland aushallen .

Mannheim , 9 . März . Ein bei einem WarenhauS -
diebstahl ertappter Mann wollte sich im Polizeilokal da»
Leben nehmen. Er versuchte sich mit einem Messer den
Hals abzuschneiden . Im letzten Augenblick wurde er an
der völligen Durchführung seines Vorhabens gehindert , e»
hatte sich aber schon schwere Verletzungen hergebracht.
Eine Haussuchung in seiner Wohnung förderte ein um¬
fangreiches Diebeslager zutage.

Weinheim , 9 . März . Der von der hiesigen Bauern -
vereinigung festgesetzte Preis von 8 Mark für einen Liter
Vollmilch rst vom Bezirksamt nicht genehmigt worden ?
dieses hat vielmehr den Preis in der Stadt Weinheim auf
6 Mark und in den Landorten auf 5 Mark festgesetzt.

Rastatt , 9 . März . Verschiedenen Landwirten wurde
von der Stadt die Entziehung gepachteter städtischer
Grundstücke angedroht , weil sie die Milchabgabe verwei¬
gern . — Bei der Polizei wurde ein hiesiger Kohlenhändler
angezeigt, weil bei iener Lieferung von 2 Ztr . Kohlen ein
Mindergewicht von 21 Pfund festgestellt wurde . — In den
städt Voranschlag für 1922/23 ist ein Betrag von 20000
Mark für Neuanschaffungen der Feuerwehr eingestellt
worden .

Baden -Baden , 9 . März . Die auf Mittwoch nach¬
mittag anbtzraumte Protestversammlung der Freien Ge¬
werkschaften ist in aller Ruhe verlaufen . Ein Redner pro¬
testierte in scharfen Worten gegen das Vorgehen des be¬
treffenden Bauunternehmers , der sich zu Tätlichkeiten
gegenüber einem Arbeitersckretär hatte hinrcißen lassen.
Nach der Versammlung fand ein Demonstrationsumzug
durch die Stadt statt , der in voller Ordnung verlief . Am
Donnerstag früh 7 Uhr wurde die Arbeit wieder aufge¬
nommen.

Stockach , 9 . März . Der Gemeinderat hat die Errich¬
tung einer Gewerbeschule beschlossen.

Mutmaßliches Weiter .
Die Störung zieht nach Osten ab , tvird aber noch

einige nachwirken , sodaß am Samstag und
Sonntag immer noch vorwiegend naßkaltes Wet¬
ter zu erwarten ist.

Badischer Landtag.
Karlsruhe, S . März.

Am Donnerstag vormittag bei der Besprechung de»
Etats d :s Staatsministeriums wandte sich! der Abg.
Mayer (D . Natl . ) gegen die Angriffe des Mg . Maier
(Soz . ) g "gen Hindenburg und Ludendorff . Dieser beiden
Männer brauche sich Deutschland nicht zu schämen. Selbst
ein französischer General habe die außerordentlichen Lei¬
stungen dieser Männer anerkannt . Redner kam dann auf
den Eisenbahnerstreik zu sprechen und führte aus , daß der
Staat nicht zum „Geldschaffmännchen" gestempelt werden
solle: — Mg . Pasche (D . Vp .) betonte, daß für alle
Eventualitäten die Technische Nothitze sachgemäß wette»

ausgebaut werden müsse . Ferner sei die Kirche zu unter¬

stützen, die in trüber Zeit Außerordentliches geleistet habe.
Mit der Regelung der Ehescheidungsfrage ist der Redner
nicht einverstanden , bemerkte auch , daß gegen die Go-
Wicchtskrankheiten «iy energisches Vergehen erfordere



IrH sei. Tr rügt die Auswüchse neuer Kunst und wandte

sich gegen die Genußsucht .
Inzwischen ist ein Antrag der Volkspartei betr . Be¬

kämpfung schwerer Krankheiten besonders bei Geschlechts¬
kranken eingegangen .

Mg . Ritter (Kommunist ) übte Kritik an der Ge¬

schäftsführung des Ministeriums , als er ruft , Minister
Remmele habe das Blut vieler Arbeiter auf dem Gewis¬
sen und die Arbeiterschaft müsse 2Vs Millionen für das

Lumpengesindel in den Bädern aufbringen , wird er vom

Präsidenten zur Ordnung gerufen .
Ein anderer Abgeordneter betont , daß das Hauptver¬

dienst an den Putschen vor allem den Kommunisten zuzu¬
schreiben sei und wendet sich dann Legen die Unter¬
brechung der Gemeindewahlen .

Minister Remmele leLt dann dar , wie notwendig
bei der steten Putschgefahr die Verstärkung der Polizec
war . Ein Staat ohne Polizei sei ohne Bestand .

Weiterberatung morgen mittag .

Vermischtes.
Unfall eines deutschen Postflugzeugs . Am Diens¬

tag nachmittag ist ein Postflugzeug der deutschen Luft -
Reederei in Berlin mit 3 Insassen abgestürzt . Die
Insassen kamen mit Verletzungen davon .

Tätigkeit des Vesuv . Der Vesuv von Neapel ist wie¬
der in Tätigkeit getreten . Man erwartet in den näch¬
sten Tagen starke Lava -Ausbrüche .

Et » Flieger im Kampf mit Adlern . Die ganze
skandinavische Presse berichtet zur Zeit über ein Er¬
lebnis des norwegischen Marineflieger5 Omdal in den
Lüften . Leutnant Omdal unternahm kürzlich einen
Flug über die Berge von Sörland , die noch von kei¬
nem Flieger passiert worden sind . Er landete bei Bhkl,
einige Meilen nördlich von Christianssand und die
Rückkehr ging nach Wunsch vonstatten , bis er auf
halbem Wege unerklärliche Stöße am Seiten - ' und
Höhensteuer spürte . Er schaute zurück und sah zwei
Adler , die sich bemühten , das Flugzeug zu zerstören .
An mehreren Stellen hatten sie mit den Fängen be¬
reits die Leinwand zerrissen . Omdal nahm eine schnelle
Gleitbewegung auf ein paar hundert Meter , sodaß er
einen kleinen Vorsprung gewann und steigerte dann
die Geschwindigkeit auf die höchste Zahl von Motor¬
umdrehungen . Ein dritter Adler hatte sich inzwischen
den Verfolgern angeschlossen und mit heftigen Flügel¬
schlägen kämpften sich die Raubvögel vorwärts . Einer
von ihnen schwebte bald über dem Flieger selbst und
schickte sich zum Angriff an . Dieser wurde durch eine
blitzschnelle Umdrehung vermieden , und . der Wettlaus
begann von neuem . Schließlich erwies das Flugzeug
jedoch seine Ueberlegenheit , die Adler blieben zurück
und verschwanden .

Wieder ein deutscher Dampfer gesunken ! Der Damp¬
fer „Kronland "

, der gestern von Neutzork in Plymouth
etntraf , berichtete , daß er im Ozean das Notsignal
eines deutschen Dampfers erhalten habe . Verschiedene
Schiffe waren innerhalb zwei Stunden zur Stelle ,
konnten aber kein Zeichen von dem deutschen Dampfer
mehr vorfinden . Auch andere Schiffe im Atlantischen
Ozean berichteten , daß der deutsche Dampfer , der wäh¬
rend des Sturmes der letzten Nacht Notsignale ab¬
gesandt habe , gesunken sei , ehe ihm Hilfe gesandt wer¬
den konnte . Das Schicksal der Bemannung sei nicht
bekannt . Der Dampfer habe mitgeteilt , daß alle Ret¬
tungsboote zertrümmert seien .

Ein weiteres Balutaknriofum . Ein Winkelbankier
hatte laut „Bayer . Vaterland " mit seinem sehr klei¬
nen Vermögen und dem viel größeren ihm anver¬
trauten Vermögen seiner Kunden sich in sehr gewagte
Spekulationen beim Steigen des Dollars eingelassen .
Zu seinem Unglück bewegte sich — es war im Herbst
1920 — der Dollar anstatt nach aufwärts nach ab¬
wärts . Das schöne Gebäude krachte zusammen ; die
vorhandenen Bestände wurden beschlagnahmt und , der
Bankier konnte in einer langen Untersuchungshaft dar¬
über Nachdenken, wie er besser hätte spekulieren sollen .
Dcr aber das Gericht sehr gründlich , aber auch lang¬
sam arbeitete , so dauerte es nicht lange , und die im
Gerichtsdepot wohlverwahrten Devisen begannen erst
langsam , dann immer schneller zu steigen . Das De¬
fizit verminderte sich , verwandelte sich in einen Ueber-

schnß . und nachdem auf Abtrag der Gläubiger dis
j Vermögensbestände liquidiert würden und die Schul -
, den ausgeglichen waren , konnte der Bankrotteur von
! Astern erhobenen Hauptes als Besitzer von mehreren

Millionen das Gefängnis verlassen , da das Gericht
- so glücklich für ihn spekuliert hatte .
> Die Kohlenförderung des Ruhrbeckens im Monat

Februar . Die Kohlenförderung des Ruhrbeckens (ein¬
schließlich der linksrheinischen Zechen) wird für den
Monat Februar 1622 auf rund 7,75 Mill . Tonnen in
24 Arbeitstagen veranschlagt . Im Januar 1922 stellte
sich die Kohlenförderung in 25Vi Arbeitstagen auf
8 . 13 Mill . Tonnen und im Februar 1921 aus 8 . 17
Mill . Tonnen in 24 Arbeitstagen . Arbeitstäglrch ge¬
rechnet wird sich für Februar 1922 voraussichtlich
ein - Förderung von etwa 322 000 Tonnen ergeben ,
oegenüber einer arbeitstäglichen Förderung von
522 090 Tonnen im Januar 1922 und von 340 609
Tonnen im Februar 1921 . (Zu bemerken ist, daß
im Februar 1921 noch das Ueberschichtabkommen in
Geltung war .)

Eine säpvervcrwuridcte Frau lebendig begraben . Der
Besitzer Werbelo wurde auf seinem Landhause bei
Falk ^ lwaide . Kreis Königsberg in der N'eumark , von
zevei Einbrechern überfallen und getötet . Die Schwe¬
rter Werbelos wurde schwer verletzt . Die Einbrecher
begruben beide , auch die noch lebende Dame , in einem
DÜnghausen und raubten dann sämtliches Bargeld .
WerdetsL Schwester konnte sich später aus dem Dung¬
bausen wieder herausarbeiten und begab sich kriechend
— aufrecht gehen konnte sie nicht mehr infolge ihrer
schweren Verletzungen — zum Ortsvorsteher von Fal¬
kenwalde . Die Täter , russisch-polnische Schnitter , ent - '
kamen .

Millionenschmuggel . Durch Zufall ist ein großer
Millionenschmuggel aufgedeckt worden , der durch Ver¬
mittlung von Offizieren seit langem betrieben wurde ,
die der ungarischen Helmkehrerstelle in Passau zugeteilt
sind . In Linz wurde ein ungarischer Infanterist ver¬
haftet . bei dem man 2Vs Millionen Kronen vorfand .
Der Valutaschmuggel umfaßte den Betrag von 50 Mil -

< lionen .

Lokales.
Wildbad , den 10 . März 1922 .

Ein versinkendes Geschlecht . Für niemanden ist das
Wort „neue Teuerung "

, schlimmer als für die große Masse
der deutschen Kriegsbeschädigten and Krieger¬
hinterbliebenen , weil sie sich immer näher drängt
an die verhängnisvolle Scheide zwischen Sein und Nicht¬
sein gedrängt sehen , von der niemand sie zurückreißt . Die
Menschen wissen es nicht — wollen es vielleicht auch nicht
wissen . Aber sie sollens , sie müffens , weil nicht ein ganzes
Geschlecht versinken darf , das für uns alle Leid und
Schmerzen trägt , das ein lebendiges Denkmal vowGröße
und Niedergang unseres Volkes ist und uns täglich mahnen
sollte , wiederaufzubauen , was zerfallen , zu erneuern ,
was morsch und zu heilen , was zerschlagen ist.
Die Kriegsopfer stehen keineswegs alle im Genüsse von
Gehalt oder Lohn ; nnd wenn schon , so ist es nur ein
schwacher Bruchteil dessen, was sie zum Leben und
zurKindererziehung brauchen ; denn ihre Leistungs¬
fähigkeit , die auf den Schutz und Beistand des Gatten ,
des Vaters , des Ernährers zugeschnitten war , nicht gänz¬
lich auf Broterwerb umzustellen vermögen . Die letzte

Rentenaufbesserung , die nur einem ganz geringen Bruch¬
teil der Kriegsopfer zugute kommt und gänzlich unzu¬
reichend ist, hat der Zentralverband deutscher Kriegsbe¬
schädigter und Kriegerhinterbliebener sowie alle anderen
Verbände in dieser Form abgelehnt . Ein gänzlich hilf¬
loser , erwerbsunfähiger , pflegebedürftiger Kriegsbeschädig¬
ter bekommt in der allerteuersten Großstadt monatlich ein
wenig mehr als 850 Mk . , eine erwerbsunfähige Witwe
etwas über 380 Mk . , eine Vollwaise ungefähr 200 Mk . ,
eine greise Mutter , die ihre Söhne verloren hat , ganze
200 Mark . Es ist leicht zu begreifen , daß ein so unzulängliches
Einkommen durch verhältnismäßige Teuerungszulagen nie¬
mals den wahren wirtschaftlichen Bedürfnissen ängepaßt
werden kann .

— Zinn Streit in der Metallindustrie . Von
zuständiger Seite wird mitgeteilt : Am Dienstag nach¬
mittag fand im Arbeitsministerium unter Vorsitz von
Ministerialrat Schmucker eine Besprechung unter Betei¬
ligung von Vertretern der Arbeitgeber - und Arbeitneh -
merverbändc statt , um einen Versuch zu machen , die in
der württ . Metallindustrie entstandenen Schwierigkeiten
auszugleichen . Das Ergebnis der Besprechung ist ein
Vergleichsvorschlag , den der Vorsitzende beiden Parteien
machte , mit der Bitte , in weitere Erwägungen darüber
einzutreten , ob nicht aus dem Boden eines Vergleichs¬
vorschlags eine Verständigung möglich wäre . Von Arbeit -
nehmerseite wurde eine Antwort bis Donnerstag , den 9 .
ds . Mts . abends in Aussicht gestellt : die Arbeitgeberseite
behielt sich weitere Erklärungen vor .

Handel und Verkehr .
Dolkarkurs am 9 . März 251,50 Mark .
Wagcngestellung . Der Güterverkehr auf 8en Eisen¬

bahnen ist , wie von zuständiger Seite mitgeteilt wrrd ,
nach wie vor sehr lebhaft . Der Versand von Lebens¬
mitteln aller Art , von Vieh , von Rohstoffen und Jn -
dustrieerzeugnissen stellt an den Park der gedeckten Wa¬
gen hohe Anforderungen . Ein starker Mangel an be¬
deckten Wagen ist eingetreten ; bis zur Behebung des¬
selben wird noch einige Zeit vergehen . Da die Ge¬
stellung von offenen Wagen aller Gattungen zurzert
gut ist , liegt die Verwendung solcher Wagen anstelle
gedeckter Wagen für geeignete Güter im dringendsten
Interesse der Versender .

> Tie Schiffahrt auf Sem Neckar. In der unter dem
Vorsitz von Komm .-Rat Hugo Stieler gehaltenen Ge-

> neralversammlung des Handelsvereins Hellbraun wur -
I de u . a . auch der Bericht des Schifsahrtskommissärs

erstattet , dem zu entnehmen ist : Die Schiffahrt auf
dem Neckar konnte im letzten Jahr nm^ an 67 Tagen ,
die auf die Monate Januar , Februar , Mai und Jurn
fielen , betrieben werden und mußte nahezu 300 Tage
stillstehen . Der Verlust der Neckarschiffer war , so¬
weit sie sich nicht auf den Rhein retten konnten , an
Verdienstausfall und Schäden außerordentlich groß ;
manche Holzschiffe sind überhaupt nicht mehr ver¬
wendbar . Der Verkehr auf dem Neckar war entspre¬
chend dem schlechten Wasserstand sehr gering und be¬
trug zu Tal 22 621 Tonnen ( 1920 : 114 564) , darunter
22 558 Tonnen Salz ; zu Berg 8033 Tonnen (56 729
Tonnen )) , darunter 4797 Tonnen Kohlen für Heil¬
bronn . Es fuhren 83 Flöße ab Heilbronn mit 32 554
Tonnen , 43 Schleppzüge von Mannheim nach Heil¬
bronn und 4 nach den Zwischenstationen . Die schlech¬
ten Schiffahrtsverhältnisse auf dem Neckar erwiesen
sich , wie Komm .-Rat Stieler hervorhob , namentlich
für die Kohlenversorgung der Heilbronner Industrie
als äußerst mißlich .

Stuttgart , 9 . März . Dem Schlachtviehmarkt
am Donnerstag auf dem hiesigen Vieh - und Schlachthof
waren zugeführt : 73 Ochsen, 28 Bullen , 140 Jung¬
bullen , 129 Jungrinder , 227 Kühe , 423 Kälber , 1115
Schweine , 11 Schafe , 1 Ziege , die sämtlich verkauft
wurden . Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebendgewicht : Och¬
sen erste Qualität 1600—1750 , zweite 1200 —1450 ,
Bullen erste 1450 —1550 , zweite 1180—1380 , Jung¬
rinder erste 1600—1780 , zweite 1350—1550 , dritte
1150—1300 , Kühe erste 1180 - 1300 , zweite 950 bis
1100 , dritte 650— 800 , Kälber erste 1750—1850 , zweite
1580—1680 , dritte 1400—1550 , Schweine erste 2000
bis 2150 . zweite 1850—1950 . dritte 1670—1680 Mk.

Wildbad , den 9 . März 1922 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgang unserer lieben , unvergeßlichen
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante -

Johanna Schmid,
Fabrikarbeiters -Witwe,

für die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrer ,
sowie den lieben Schwestern für ihre treue Pflege
und allen denen welche sie zur letzten Ruhe be¬
gleiteten und sie mit Kranzspenden und Gaben
so reichlich beschenkten , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank .

v!e Irsllkrnäk» Mlerdliebenen .

veMiel -u LsmuvdM -

MedtekVMluMüdsä
Am Sonntag , den 12 . März , nachm . 2 Uhr findet

im Gasth . zur „ Sonne " in Höfen die diesjährige

Ksii-Keiiers!vek8WMWg
statt . Mit Rücksicht auf die für unseren Verein so wichtige
Tagesordnung werden die verehrl . Mitglieder dringend ge¬
beten , sich zahlreich zu beteiligen . Zusammenkunft in der
Schalterhalle im Bahnhof . Abfahrt 1 .32 Uhr nachmitt .

äödMkMM ,

Morgen Samstag
abend 8 Uhr

in der Turnhalle
83millvlle ksdrsr
kelgeoksiiren

Der Fahrwart .

klMM -
Verein

Madaa.
MorgM Samstag

adend V- 8 Uhr
, , im Cafe Schmid
MkvIwk ' iiittuW ,

ebendaselbst um 8 Uhr
Mnstsverlammllliig
und anschließend

Melerlitru » ! .
Anmeldung

zur A . -H . -Mannschaft
und Jugend -Mannschaft .
Zahlreiche Beteiligung er¬

beten .
Der Vorstand .

lleSertirsor MMsü
Der Liederkranz Wildbad veran¬

staltet am Sonntag , den 12 . März
1922 , von abends V- 8 Uhr ab im
Saal zur „Alten Linde " einen

ksmillkii-Mnll
verbunden mit gesanglichen und musikalischen Vor¬
trägen , unter Leitung des Chormeisters Herr A .
Günth , Pforzheim .

Hiezu ladet der Liederkranz seine verehrl . Ehren¬
aktiven und passiven Mitglieder mit ihren Fami¬
lienangehörigen freundlichst ein .

Der Vorstand .
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt . —

j Alle im Jahre
1882 KchvrMM

^ werden auf Sonntag nachm .
! >

4 Uhr ins Hotel Stern zu
deiner Besprechung zwecks Ab¬

haltung einer

4üer kem
freundlich eingeladen .

>15 Mehrere 40er .

Lsek u . OkIksrÜM ,
in sllea üiüsaeell ltreied-

kerlig.
bei kebr . 8ebwit Keil .- Drogerie

'
lluaäeseike. Leber Sck-.uw vor
KSuäe. bsben bei keblüäer
8vbmit , UeMinal -vrogerio.

beteiligt leimen
aaä kvbmerrios

Onssrlnsi ' ösnk
Kapital SSO IVIiilionsn

8sss ?vsn runci 400 ^ iliionsn IVIark

ß Ltuitgal -t Osnsistslt
l - Im

Der Vorstand . M . ölillvb's VilrrkLrerltörsr. iweiß . Stadtapotheke H. Stephan
"

Das Zahnpulver „Nr. 23"
gesetzlich geschützt

""

verbesserte Zahnpflege auf wissenschaftlicher Grundlage
^ ach Zahnarzt Dr . P . Bahr . Erhält die Zähne gesund und blendend

äteinsiolr -
köäen

Mnäplatlen -
beisg

fertigt
Sustav ächmiä.
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